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Aufhebung der klöſterlichen Studienhäuſer war den Armen das Studium verſperrt,
und die Hochſchulen ſanken unter das Niveau der Mittelmäßigkeit era Die
Wiſſenſchaft hatte ſich die auf dem Continent für die engliſchen Katholiken
gegründeten Collegien zurückgezogen.

—( Schrift iſt M ohem Grade leſenswert.
Bamberg (Bayern) Lyceal⸗ Profeſſor Dr 25 eber

22) Offieium Defunetorum. Das Officium für die Verſtorbenen und
andere liturgiſche Gebete. (Lateiniſch und Deutſch.) Herausgegeben von
Dr Bernhard Schäfer, Profeſſor Münſter, Theiſſing. 1889 160
VII U *

H.

＋* S. Preis V

Ein zum beifälligſt aufgenommenen „ Ofkieium DarVUII M
ſehr willkommenes Ergänzungsbändchen, welches die IM Brevier auf das
Officitum Parvum 8˙ M folgenden (Officium Def. Gradual⸗ und
Bußpſalmen 3————— Ww.), ſodann die I klöſterlichen Genoſſenſchaften und beim
gewöhnlichen Gottesdienſte häufig verwendeten Gebete enthält

Der berühmte und hochverdiente erfaſſer bietet neben dem durchwegs
(orrecten lateiniſchen Exte 209 „Teget“ 0 „regnet“ ene wortgetreue
un doch geſchmackvolle und mit ehr wenigen Ausnahmen dem Genius der
eutſchen Sprache entſprechende Ueberſetzung; dieſe „Ausnahmen“ erklären ſich
eben aus der gewiſs nicht leichten Zubereitung des deutſchen Textes auch für das
gemeinſame Beten (z. B „des Herrn

74⁴ „dieweil;46 Interpunctionen, wie 141
IM deutſchen Gebete; „gloriosus“ vielleicht auch „glorreich“ ä.) Und iſt
auch dieſes Büchlein glei ſeinem Vorgänger en koſtbares Schatzkäſtlein
von hoher Weihe, und äußerer Schönheit ſür jedermann.

rag Univerſitäts⸗ Profeſſor Dr Leo ch N fe
290 Der Roſenkranz, erne Fundgrube für Prediger und Katecheten,

en Erbauungsbuch für katholiſche Chriſten Von Dir Ph Hammer
an Paderborn Bonifacius Druckerei 1890 S 446 und

Preis M 3.60 2.16
Die Roſenkranz⸗Literatur iſt Iu neuerer Zeit dank der Fürſorge unſere

glorreich regierenden E. Leo III ieſe Gebetsweiſe wieder zur all
gemeinen Geltung 3u bringen, urch mehrere treffliche Schriften bereichert
worden Dir an die Arbeiten Eſſer amer und Hammer
a Werk des letzteren iſt Eern treffliches Belehrungs⸗ nd Erbauungsbuch

Zunächſt werden die Vorurtheile den heiligen Roſenkranz widerlegt
dann verden deſſen Schönheiten geprieſen der Roſenkranz „des riſten aAffen⸗
rüſtung, ein Himmelsſchlüſſel erne Quelle der na des Troſtes und des Glücke 46

en größten Theil de vorliegenden erſten Bandes bildet die Erklärung des
„Vater un er  40 (S 150 446) Die Darſtellung iſt volksthümlich, friſch und
lebendig und ſel Ei das Intereſſe des Leſers Der erfaſſer beleuchtet ſeinen
Gegenſtand nach allen Seiten; Erklärung und Beweisführung ind eichlich durch⸗
ebt von poetiſchen Zugaben, trefflichen Gleichniſſen und anziehenden Beiſpielenu der heiligen und profanen Geſchichte und aus dem täglichen Leben 3;  E
wünſchen dem ſchönen Buche die eiteſte Verbreitung.

Darfeld (Weſtfalen). Di Heinrich Samſon
24 Le grand schisme d'oceident d'aprës les documents COn-

temporains;, déëposës AIIX archives Secrétes du Vatican Par
Linzer „Theol ra Quartalſchrift“ 1891
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M Pabb  6 Louis Gayet, chapelain de SaintLouis de Fran⸗
Als. Les Origines. Tome I. Florence-Berlin. 1889 Verlag

JCalvar &C Comp inter den Linden 17 8⁰. S .ee U. 431
Belege auf 19 Preis M‚  —— 6.— oder Fres. 7.50

Iu Quellenwerk von hoher Bedeutung ieg uns or. ieſe Bedeutung
iſt ſelbſtredend zunächſt keine praktiſche: doch iſt nicht die Feſtſtellung von
Thatſachen, Berichtigung Anſichten, Wegräumung Zweifeln au ſich
bedeutungsvoll genug? VM  (tt einer ſolchen Feſtſtellung, reſp Berichtigung De⸗
treffs des roßen abendländiſchen Schismas haben wir 6 hier zu hun

Da  8 Avignon'ſche „Exil“ fand bekanntlich durch die Rückkehr Gregors XI
nach Rom ein Ende (im Beginn So hatten die Römer wieder den
in ihrer Mitte. Doch beunruhigte ſie da auf Wahrheit beruhende) Gerücht, der

beabſichtige om wieder 3u erlaſſen Wer eute einen Ur kurzen lick
I die Verhältniſſe Roms geworfen hat, weiß, was dieſes durch den Papſt iſt,
und was * ohne denſelben wäre. Damal var PS diesbezüglich nicht anders.
Die römiſche, den Franzoſen feindſelige Partei, nahm ſich entſchiedenſt vor,
auch vor Gowaltmitteln nich zurückſchreckend das Papſtthum In den Mauern
Roms feſtzuhalten; die meiſte Garantie dafür ſchien ihr ein Papſt 3u bieten, der
ein ömer, oder mindeſtens ein Italiener von Geburt wäre. Gregor XIX ſtarb
I dV 1378 Nun begannen di. Stadtvorſteher (Bannerherren) ihre krbeit
zur Durchſetzung ihres Willen N April wurde die ah de! Erzbiſchofes
von Bari, Bartholomäus Prignano, eines geborenen Neapolitaners, zum P
verkündigt. Allein bald fielen die meiſten Cardinäle von ihm ab und wählten Am

September desſelben Jahres den Cardinal von Genf, der ſich Clemens VII
naͤnnte, zum Gegenpapſte. So war da Schisma fertig: E Querte bi Zum
Jahre 1417, nachdem im Ahre zu den zwei 4  ˙n noch ein ritter
hinzukam. Welcher von den zwei erſten war der rechtmäßige Papſt? Traditionell
verden zumeiſt die u Rom reſidierenden al rechtmäßige Päpſte angeſehen; dafür
ſprechen viele Auctoritäten, die Papſtkataloge führen Mn der Reihenfolge der Päpſte
die 13 Rom reſidierenden an, und „es ſcheint 168 die Anſicht der katholiſchen
Kirche geweſen 3u ein fuisse videtur Heclesiae Catholicae sensus.“ (Contin.
Annal. Baron An 1378 In Zeit hat unter anderen Hefele
die rage einer eingehenden Prüfung unterworfen und ſich für Urban VI al
den rechtmäßigen Papſt entſchieden. (Coneiliengeſchichte 1867 VI 628—671.)

Wie E ſich nun unſer Verfaſſer zur Frage? Zuerſt mu bemerkt werden,
daſs die Arbeit uf Quellenſtudium in dem eröffneten vaticaniſchen
Archive beruht, ſomit onnte der Verfaſſer ſich auf ein Beweismateriale ützen,
das ſeinen Vorgängern nicht zugebote ſtand Der erfaſſer nimmt den Standpunkt
des Konſtanzer Concils ein, das alle drei Päpſte „auf gleiche Linie E  4 ()
＋E und beruft ſich auf die Auffaſſung Martins V.. der ſeine drei
Vorgänger ſo benennt: Joannes Gregorius XII., Benedietus XIII., M
Suis obedientiis 816 nominati. Nun fordere die nie die Abdankung eines
legitimen Pa mithin eten die während der genannten Zeit vorgenommenen
Pa  en zweifelhaft. Di  8 iſt ſein Schluſs, gleichſam A priori, für den a
V dieſem Bande inſowei den Beweis erbringt, als ſich aus der Zuſammenſtellung
des Wortlautes der vorfindlichen Quellen ergibt, daſs die Wahl Urbans VI. eine
zweifelhafte war. Die Hauptgründe dafür ſind einerſeits die drohende Haltung
der Römer, die e3 auch 3 Thätlichkeiten kommen ließen, weshalb die Furcht der
Cardinäle vor dem ode keine vorgeſchützte war, andererſeits die ſchwer zu
enträthſelnden Vorgänge Iim Conelabe un noch mehr die Schwierigkeit, die wahre
Abſicht jener Cardinäle feſtzuſtellen, die dem Erzbiſchof ihre Stimmen gaben Die
Schwierigkeit ird dadurch unüberwindlich, daß vor der Vollendung der Wiederwa
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da Conclave erbrochen wurde und die enge mit Gewalt eindrang. Der vor.
liegende Band ſchließt mit der Darlegung, vie die Cardinäle auseinandergiengen
und Ute ſie ſich der unmittelbar darauffolgenden Zeit verhielten.

Man kann ſich eines beängſtigenden Gefühles nicht erwehren, indem man
ſi ch namentlich durch die Berichte über da Conelave hindurcharbeitet. Und e3 iſt
u möglich, ſich de  * Urtheils zu entſchlagen, daſs eS nicht nit rechten Dingen
zugteng. Manche Berichte verden durch den erfaſſer ins rechte geſtellt,
manche zurückgewieſen, was hie und da ſogar dem Theodorich von Niem widerfährt.
Ein klareres Urtheil über den Zuſammenhang dieſer Thatſachen mit dem ſpäteren
Verhalten der Cardinäle wird ſich wohl aus deni 1IN nächſter Zeit erwarteten
zweiten Bande bilder können.

Begreiflicherweiſe können wir uns n8 Detail nicht einlaſſen M  N  kit
Rückſicht auf das Ganze aber können bir un über den vorliegenden Band
dahin aus prechen, daſs CEY das eingehendſte Quellenſtudium und volle Be

errſchung des Materiales bekunde Ob CS nun nothwendig wird von
der bisherigen Auffaſſung der Legitimität Urbans VI abzugehen, möchten
Uir übrigens vor dem Erſcheinen des zweiten Bandes weder bejahen, noch
vernemnen Soviel ſteht feſt daſs 0 dieſer rage vonſeiten
Hiſtoriker, die an der legitimen Wa  N  N Urbans VI feſthalten, an der Hand
der Gayet'ſchen Darlegung dringendſt geboten erſcheint.

Die Darſtellung iſt durchgehends klare, treffende, intereſſante, — 0
man ann feſſelnde Wohl übt der Gegenſtand ſelbſt men großen Neiz
auf den Leſer aus ſieht nan doch hier ſtärker als irgendwo Iu der Geſchichte
den heftigſten Kampf zwiſchen tiefgläubigem Sinn und unbezähmbarer Leiden—
ſchaftlick eit Bemerkenswert iſt Schluſs der hiſtoriſchen Darlegung ein

kurzer Vergleich zwiſchen der damaligen und jetzigen Lage des Papſtthums
Uch ſtimmen dem Verfaſſer bei, indem ETY die Uebertragung des

apoſtoliſchen Stuhle von Rom nach Frankreich IM Jahrhundert als
kerne M  „  akel des Papſtthums, ſondern vielmehr als Nothwendigkeit ()
auffaſst. Möge die Zeit der jetzt mumer dringender werdenden Nothwendigkeit
eines ſolchen „EXOde d'autrefois“ bald eun Ende nehmen!

Laibach Profeſſor Dr Franz Lampe.
Einführung in die heilige Schrift. Kurzgefaſste Zu⸗

ſammenſtellung der wichtigſten ehren aus der Einleitung u das alte
Uund neue Teſtament der bibliſchen Hermeneutik und Archäologie egens⸗
burg. Verlagsanſtalt, vorm G Manz 1890 9u 8⁰ und
V  N  DPreis VM 20

Der Ungenannte Verfaſſer macht iM den vorliegenden 296 Seiten
men Verſuch, für angehende Bibelbefliſſene das wichtigſte und nothwendigſte
Aus drei auf die Bibel bezüglichen Diſciplinen bieten.

Selbſtverſtändlich füllt die ſogenannte bibliſche Einleitung, die ich ndeſſen
angemeſſener „Geſchichte der heiligen Bücher de en und neuen Teſtaments“
nennen möchte, den größten Raum aus (181 Seiten), konnte jedoch trotzdem nur
weniges aus dem allgemeinen und beſonderen Theile berührt werden, da dieſe
Diſeiplin —— reich an Stoff iſt, mM kurz abgethan verden 3zu können, daher die
Verweiſung auf Kaulen und orne (ſiehe „Vorrede“) hier M ⁰ nothwendiger
ar. Der kritiſche tandpunkt de Verfaſſers iſt der conſervative, was ſchon aus
praktiſchen und didaktiſchen Rückſichten oben iſt 44*


